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Der Plan �lopö George - Drianö .
Ueber das Ergebnis der Londoner Beratungen zwischen

Driand und Lloyd George macht der Londoner Berichterstatter
der „ Frankfurter Zeitung " , wie er selbst sagt , auf Grund

durchaus zuverlässiger Informationen , ziemlich genaue An -

gaben . Er meldet :

Die beiden Premierminister einigten sich persönNch nicht nur in

bezug auf das Prinzip , dajj die Reparotionsfrage als ein Teil des

europäischen Wirtscheftsproblcms auf friedlichem Wege durch Der »

einbarung mit Deutschland und innerhalb der Grenze seiner ver -

nünftig berechneten Zohlungssähigkeit geregelt werden müsse , son -
dern e» wurde vorbehaltlich der Zustimmung
JtaliensundBelgten » auch noch folgendes ins Aug « gefaßt :

Deutschland zahl anstatt der festen Annuität von zwei Milliarden

Goldmark pro 1922 nur 500 Millionen in bar in Raten bi » zum
15. April , chierin ist die Goldleistung für die O k k u p a t i o n s -

arme « einberechnet . Außerdem haben Sachleistungen wie

bisher zu erfolgen . Ferner Ist das Wiesbadener Abkom -

m e n zu erfüllen , da » England im wesentlichen genehmigen wird .

Außerdem bleibt die 26prozentige Ausfuhrabgabe be -

stehen , die unter den Sachleistungen berücksichtigt werden soll . Für
die Berechnung de » Werte » der Sachleistungen wird ein neuer Wert -

satz gelten . Innerhalb der genannten Grenzen , die die Verpflich -

tungen des gesamten kommenden Jahres regeln , ist die kritische Frage
der Januarfälligkeit eingeschlosien . Die Krise würde somit unter

zwei Boraussetzungen gelöst sein : 1. Die Vorbedingung ist , daß der

Oberst » Rot der Ins Auge gefaßten Regelung zustimmt , wofür
eine Einigung Frankreichs mit Belgien die Voraussetzung wäre .

Bezüglich derchaltung der Pariser politischen Kreise wird die Mag -

lichkeit nicht für ausgeschlossen gehalten , daß B r i a n d über die

Londoner Abrede stürzen könnte . Aber trotzdem wird

hier ein Rückfall ln da » Okkupationssieber für aus -

geschlossen gehalten . Ueberdies wird von den Franzosen zu

beachten sein , daß Frankreich Sachleistungen und Bargeld g e -

winnen wird . 2. Die zweit « wichtigere Voraussetzung ist , daß

Deutschland im Verlaufe sehr naher Zukunft sein

Hau » in Ordnung bringe , wofür die bereits bekannten For -

derungen allein gelten werden , die zunächst eine administrative Ein -

Mischung vermeiden . Deutschland hat nach hiesiger kategorischer

Auffassung die Möglichkeit , die gesamte Entwicklung durch e n e r -

gische Entschlüsse sicherzustellen , die binnen kürzester Frist

zum mindesten programmatisch vorliegen müßten . Die Balancierung
des ordentlichen Budgets , die Stillegung der Rotenpresie und der

Wegfall der Zuschußwirtschaft sind die wichtigsten unter den zahl -

reichen Reformforderungen .

Sind diese Angaben zutreffend , und sie dürsten es in der

Hauptsache sein , dann kann das neue Jahr wirklich eine neue

Aera der politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse Europas
einleiten . Das wird dann um so mehr der Fall sein , als

das geplante Abkommen über die deutschen Reparationen
n u r e i n e n T e i l des großen auch Rußland einbegreifen -
den Plans zur Miederaufrichtung der Weltwirtschaft darstellt .

Voraussetzung für das Gelingen aber , ist , daß nicht durch eine

siegreiche fran . zösische Opposition , die auch Italien und Bel -

gien für sich gewinnt , eine neue Front des Widerstands ent -

steht . Ein solcher Widerstand könnte ober nur ein politisch -

gefühlsmäßiger sein , da weder Frankreich noch Italien noch

Belgien maierielle Opfer zugemutet werden . Nach dem vor -

lieaenden Plan s - beint es nur England zu sein , das ae -

wisie fiskalische Verzichte übt In der Voraussicht , dafür

größere wirtschaftliche Vorteile einzutausck ) en.
Bemerkenswert ist , daß sich der tschechoslowakische Mini -

sterpräsident Dr . Benesch in der Weihnachtsnummer der

„ Prager Preste " , offenbar auf Grund von Pariser Informa -

tionen über die Aussickten einer großen Wirtschastskonferenz
recht pessimistisch äußert , da er im „ ökonomischen Rastonalis -

mus " ein schweres Hindernis für ihren Erfolg erblickt .

vor Cannes .

Parts . 2K. Dezember , ( chavas . ) B r i a n d wird am Z. Januar

abends Paris verlosten , um sich nach Cannes zu begeben , wo a m

k. Januar der Oberste Rat tagen soll . Der französische und

der britische Premierminister werden am Tage vorher eine Be -

sorcchung haben . Man nimmt an , daß der Oberste Rat nicht länger

als vier Tage dauern wird .

Paris , 27 . Dezember . ( WTB . ) Vor dem Kammerausschuß für

auswärtige Angelegenheiten gab Ministerpräsident B r i a n d gestern

Erklärungen über die auf der Washingtoner Konferenz nicht zur

Erörterung gelangten Probleme ab . Briand legte die Bedeutung

des Viermächteabkommens im Pazifischen Ozean sowie die

Stellung Frankreich » zu der Frage der Abrüstung zur See dar ,

namentlich sein « Forderungen bezüglich der Unterseeboot «
und der leichten Kreuzer . Driand gab alsdann . auch Aufklärung
über die letzten Verhandlungen mit Llod George in London und über

die Grundlinien der Porlchläge , mit denen der Oberste Rat in

Cannes befaßt werden solle . Auf Wunsch de » Vorsitzenden de »

Kammcrausschuste » erklärte Briand , er werde demnächst die von dem

Ausschuß verlangten Schriftstücke über die Orientangelegen -

Helten unterbreiten .

Pari » , 27 . Dezember . ( WTB . ) Ministerpräsident Briand

empfing gestern vormittag den Vorsitzenden der Reporationskom -

Mission Louis D u b o i « und oerhandelte mit ihm über das Repa -

rationsproblem , insbesondere über die Zahlung , die Deutschland am

IS . Januar zu leisten hat . Der Ministerpräsident empfing weiter den

belgischen Botschafter in Pari » .

§ ünfmächteabkommen für Europa !
Pari » , 27 . Dezember . ( CO. ) Die gestrige Unterredung zwischen

Lloyd George und Briand während der Durchfahrt durch Pari »

hat sich um die Frage der Unterseeboote gedreht . Wie die

Zeitung wissen will , wollte Lloyd George keine bestimmten Zusiche -

rangen geben , da er den genauen Wortlaut der letzten Washingtoner

Verhandlungen noch nicht erhalten hat . Er erklärte sich aber mit

dem Prinzip eines Drei - oder Fünfmächteabkommens

für die europäischen Gewässer einverstanden , sowie weiter

mit der französischen Forderung , wonach die skandinavische , die

holländische , die spanisch « und die griechische Flotte mit ihrem Unter -

feebootbestand im gleichen Verhältnis wie die Großmächte zu be -

�schränken seien . Diese Mächt « sollen eingeladen werden , einem

solchen Abkommen über diese Frage beizutreten . Wenn in Washing -
! ton keine Entscheidung erzielt werden sollte , wird die Frage in

! Cannes wiederaufgenommen werden . Die Konferenz von Cannes

z wird diese Frag « dann einem internationalen Sachver -

, ständigenousschuß unterbreiten .

Entente und Sowjetrußlanü .
London . 27 . Dezember . ( WTB . ) „ Times " will wissen , daß

Lloyd George und Briand grundsätzlich beschlossen haben .

Besprechungen mit der S o w s e t r e g i e r u n g aufzunehmen . Der

Volkskommissar des Auswärtigen T s ch i t s ch e r i n und sein Mit¬

arbeiter Litwinost würden zu diesem Zweck für die ersten Monate

nächsten Jahres nach London eingeladen werden . Der Z. Februar
werde als wahrscheinliches Datum für den Beginn der Besprechungen

angenommen .
Rom , 27 . Dezember . ( WTB . ) Wie die Agenzia Stefani

mitteilt , wurde gestern abend im Ministerium des Auswärtigen ein

italienisch - russisches Handelsabkommen unter¬

zeichnet , worüber seit einiger Zeit zwischen dem Ministerium und der

russischen Handelsabordnung Verhandlungen im Gange waren .

der Aufruhr in Tlegppten .
Kairo . 26. Dezember . ( Reuter . ) Im Eingeborenenoiertel kam

es zu einem ernsten Tumult . Das Militär war genötigt zu

feuern , wobei viele Personen getroffen wurden . Gestern

soll e» in Kairo 14 Tote und 40 verwundete gegeben haben . In

Alexandria herrscht Ruhe , nur wurde die Polizei stellenweise
mit Steinen beworfen . Seit Beginn der Unruhen sind in Alexandria
400 Personen oerhaftet worden .

Kairo , 2K. Dezember . ( Reuter . ) Der gemeldete Aufruhr er -

eignete sich im viertel Cukh - el - Dschedid , wo Barrika »

den errichtet waren . Ein « Patrouille aus einem Lastauto er -

öffnete ein Feuer und tötete zwei und verwundete vier Aufrührer .

Im ganzen sind vier getötet . In Zifta feuerten ägyptische Truppen

aus die Volksmenge . Sie töteten eine Person und verwundeten

zwei . Weitere Unruhen gab es in Port Said , wo zwei getötet

und drei verwundet wurden . In T a n t a h zerstreute die Polizei

eine von Frauen geführte Demonstration . Die große Mehrheit der

Regierungsbeamten hat die Arbeit wieder aufgenommen , doch dehn ,

ten sich vereinzelte Ausstände in verschiedenen Orten der Provinz

aus .

ver Fall vertheiol . Wie der „ Matin " mitteilt , ist im Augen -
blick nicht die Red « davon , den ausscheidenden Generalsekretär im

Ministerium für Auswärtige zu ersetzen . Vielleicht werde

man sogar die Aufhebung des Generalsekreta -
r i a t s im Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten ins Auge
fassen . . »

Ausweisung ? « au » dem Rheinland . Auf Antrag des franzö -
siichen Oberkommissars und in Uebereinstimmung mit dem Ober -

kommissar der stanzösifchen Armee hat die Interalliierte Rheinland -
kommission den Lehrer Prager von Wiesbaden und den

Polizeichef Schmidt von Ems aus den Rheinlanden aus -

gewiesen . Prager wird befchuldnt , seinen Schülern eine im Rhein -
land verbotene Broschüre „ Die Eegenrcchnung " vorgelesen und in

tendenziöser Weise kommentiert zu haben . Schmidt wird befchttldigt ,
in Ausführung der Polizcivcrfchriften der Interalliierten Kom -

Mission gegenüber einen schlechten Willen bezeigt und seinen Vor - .
aefetzten falsch « Berichte über die Dienstleistung der französischen
Polizeibccmten im Nheinland « erstattet zu haben .

ver neue sotiallllifche vrässdenk der belgischen Kammer . Zum
Präsidenten der belgischen Kammer wurde der ehemalige Kommer -

Präsident Brunet , der der sozialistischen Bortei angehört , mit 142

gegen 7 Stimmen gewählt . i

Das Ringen nm danzig .
Aus Danzig wird uns geichrieben : � i
Die Verhältnisse unserer „ Freien Stadt " erfahren noch viel

zu häufig in der deutschen Presse eine durchaus schiefe Beur -
teilung . Das ist doppelt und dreifach bedauerlich , weil die
Dinge gegenwärtig nirgends mehr im Fluß find als in und
um Danzig . Diese Stadt hat seit Beginn seiner Geschichte eine
stark eigenartige Entwicklung durchgemacht , die naturgemäß
kein Kind des blinden Zufalls sein kann . Diese geschichtlich be -
dingte Eigenart darf man bei der Beurteilung von Gegenwart
und Zukunft Danzigs besonders dann nicht außer acht lassen ,
wenn man das Werdend « noch nicht klar erkennen kann .

Der starte Aus dehnungsdrang der neuen , durch
Frankreich gestützten Polen macht sich in Danzig — wie
ja überall , einschließlich von Ostpreußen , im deutschen Osten —
lebhast bemerkbar . Wieweit diese polnischen Bemühungen
gehen werden oder können , hängt naturgemäß nicht allein
von Danzig , sondern auch von anderen örtlichen Verhält -
Nissen ab .

Die katastrophale Ungeheuerlichkeit des polnischen Zoll -
Wuchers , der ab 1. Januar 1922 über Danzig vebhängt werden
sollte , ist hier bereits früher durch einige Beispiele angedeutet
worden . Durch neuere Verhandlungen mit Polen sind vom
Danziger Senat wesentliche Erleichterungen er -
zielt worden . So z. B. dürfen sämtliche zur Errichtung neuer
Industrien und zur Ausgestaltung bestehender Erwerbszweige
notwendigen Maschinen , Materialien usw . aus ein ganzes
Jahr hin z o l l s r e i eingeführt werden . Hierdurch ist erreicht »
daß . wenn die erforderliche Initiative nicht versagt , die
polnische Zollkant « durch Schassung eigener Betriebe im Frei -
staat in wesentlichein Umfange unwirksam gemacht werden
kann . Doch schenken die Götter den Menschen bekanntlich
nichts mühelos . Goethe hat es auch für Danzig und die , die
ihm helfen können , gesagt , daß nur rastloses Regen die
Arme der Götter herbeiruft ! Die Tapezieruna der bedeutend¬
sten Straßen der Stadt mit polnischen Vankfirmen
widerlegt den Ruf zur Tatkraft ganz gewiß nicht !

Die Erörterungen über und um diesen Zoll . vertrag " über -
sehen meist — das geschah sogar im Danziger Lolkstage —

völlig die wirklichen Grundlogen der . darum erfolgten
Verhandlungen . Das ist nämlich gar keine Dan -
ziger Angelegenheit ! Die Einbeziehung Danzigs ins
polnische Zollgebiet bestimmt diktatorisch der Ver -
sailler „ Vertrag " . Und die durch ihn wieder diktierte
Danzig - polnische Konvention vom 9. November 1920 be -
stimmt , daß Danzig schon innerhalb drei Monaten nach diesem
Tage in dies Zollgebiet eingeschlossen sein müsse . Roch ist
es aber zu diesem Einschluß nicht gekommen .

Einiges noch über gewisse „ revolutionäre " Politiker i n

Danzig ! Der Völkerbund forderte die Verkürzung der

Amtszeit der hauptamtlichen Senatoren von 12 auf
4 Jahre . Kommunisten und Unabhängige sahen in diesem
Verlangen demokratisch « Einsicht der Entente und be - .

grüßten diesen Schritt im Lolkstage , obwohl der Völker -
bundrat die Einführung anderer für große Bevöllerungskreise
weit wertvollere demokratische Maßnahmen nicht forderte !
Die vier Jahre verlangte er offensichtlich aus der Erwartung
einer baldigen Polonisierung der zu 97 Proz . —

b e st i m m t in ihrer Arbeiterschaft — deutschen Stadt !
Run hat der Senat beim Volkstage die Ersetzung der 12 durch
4 Jahre in der Verfassung beantragt . Jetzt aber er -
klären die Kommunisten und Unabhängigen , daß sie die ver -

fassungsmößige Mehrheit für die notwendige Versassungs -
änderung nur dann zulasien , wenn der Senat ihnen auf dem

Wege des Kuhhandels in anderer Weise entgegenkommt . Da -

bei besteht die sehr dringende Gefahr , daß bei Nichtzu -
stimmung des Volkstags die 12 Jahre bleiben oder aber die
Entente die Verfassung diktiert und damit die

Selbstverwaltung Danzig » völlig in Scher -
den geht . Die Sozialdemokratische Fraktion , auf die es

hierbei entscheidend ankommt , macht das Spiel mit dem

Schicksal Danzigs nicht mit . Sie hat durch ihren Vorsitzende »,
den Vizepräsidenten des Volkstages Genossen Gehl erklären

lassen , daß sie für die vier Jahre in demokratischer '
Pflichterfüllung stimmen wird !

Wie sehr die Selbstregierung Danzigs durch die Bestim -
mungen des Friedcnsdiktats eingeschräntt wird , hat sich erst
dieser Tage wieder an einem Beispiel besonders deutlich ge -

zeigt . Die Danziger Bebörden hatten einen Polen a u s g e -

wiesen . Darauf hat die polnische Regierung den Ober -

kommissar befragt , ob Danzig berechtigt sei , polnische
Staatsangehörige auszuweisen und verha . sten zu lassen . Ge -

neral Haking hat darauf die Entscheidung gefällt , daß die Aus -

Weisung und das Ueberwachungsverfahren der Danziger Be -

Hörden billig und gerecht ist und dem Wortlaut des

Vertrages von Versailles und der Konvention vom 9. No -

vember 1920 nicht ziuviderläust . Mennes f i ch aber um

einen Ausländer polnischer Nationalität

Handelt , soll in Zukunft Danzig , nachdem es ihn zum

erstenmal ermahnt hat , abzureisen , ohne daß er diese Anord -

nung beachtet hat . darin einwilligen , die diplomatische
Vertretung der Republik Polen über den Fall



zu benachrichtigen , damit diese Innerhalb sieben Tagen nach
Empfang dieser Benachrichtigung Ei n s p r u ch erheben kann .

Wenn dann die beiden Regierungen nicht in der Lage sind ,
sich über die Ausweisung zu einigen , so kann jede von

ihnen die Entscheidung des O b e r t o m m i s s a r s

anrufen .
Bemerkenswert ist, daß der in Warschau

amtierende Sowjetgesandte K a r a ch a n in der Weihnachts -
woche persönlich in Danzig war , um über die Errichtung
einss russischen Konsulats und was damit im Zu «
sammenhange steht , amtlich zu verhandeln .

Weihnachtszensur Geßlers .
In der „Bossischen Zeitung " schreibt der Generalmajor

Freiherr v. Schönaich in einem Artikel über Personal -
Politik folgende Sätze :

Alle diese Personalfragen sind in der demokratischen Republik

gegen früher erschwert durch die parteipolitischen Gegensätze inner -

halb der Funktionäre des Staates . Nur im Ofsizierkorps der

Reichswehr sind solche Gegensätze nicht vorhanden . Die

erzwungene Herabsetzung der Heercsstärke hat die Abschiebung aller

derjenigen ermöglicht , tike liberaler Gesinnung verdächtig waren . Diese
Einheit der politischen Gesinnung kann auch nicht gestört werden , weil

man Gewerkschästssekretäre wohl zu Ministern , nicht aber zu Batterie -

chefs oder Drigadekommandeuren machen kann . Der sunge Nach -
wuchs aber wird im Sinne der alten konservativen Ossisiere erzogen .
Die Tatsache , daß außer dem jeweiligen Minister kein Mensch in der

ganzen Wehrmacht wirklich innerlich aus republikanischem Boden

steht , ist unbedenklich , solange der gesunde Sinn und die zweifelsfreie
Vaterlandsliebe der maßgebenden Männer der Reichswehr sie von

eidbrüchigen Handlungen gegen die heute tatsächlich bestehende
Staatsform abhält .

Wie der Fall L ü t t w l tz zeigt , ist aber auf diese Bor -
"

aussetzung kein absoluter Berlaß . Jedenfalls können wir eins

feststellen : Freiherr v. Schönaich war demokratischer
Spitzenkandidat bei den letzten Reichstagswahlen , die

. . Bossische Zeitung " gilt als Organ der Demokratischen Partei ,
und zwar ihres rechten Flügels . Beide bescheinigen Herrn
Geßler , daß unter ihm die Reichswehr ein absolut m o n »

archistisches Instrument geworden ist . In der er alz

Republikaner völlig isoliert dasteht . Hier ist auf diese Entwick -

lung oft hingewiesen worden , leider vergeblich .
ch

Wie unter
'

der Maske der „Entpolitisierung " tatsächlich die

Reichswehr ganz in monarchistischem Sinne beeinflußt wird ,
das zeigt eine Zuschrift , die wir von Angehörigen der Potsdamer
Garnison erhalten . Die Reichswehrsoldaten dürfen nicht mehr in

deutschnntionale Versammlungen gehen . Dafür bekommen sie all -

sonntäglich In der G a r n i f o n k I r ch e . die für die gesamte Pots -
damer Garnison zuständig ist , von dem dort amtierenden Pastor
Grunwald in Gestalt einer „ Predigt " eine monarchistische
Werbered� porgesetzt . Als direkte Herausforderung muß es an »

gesehen werden , wen » Herr Pastor Grunwald , der dienstlich zu -
ständige Pfarer der Reichswehr , am Schluß des Gottesdienstes jedes -
mal die Worte spricht : „ Gott schütze unfern treu »

geliebten Kaiser in der Ferne . " In dem Brief an uns
heißt es : „ Wenn wir in die Kirche kommen , um etwas von Gott

zu. hören , so soll man uns nichts vom ehemaligen zweiten
Gott erzählen . " Die Briefschreiber schließen mit der Bitte , wir
möchten aus den R e i chs w e h r ml n i st e r einwirken , daß er Ab -
Hilfe schaffe . Was hiermit geschieht .

Die tzelüenpartei ohne ffelüen .
Von deutschmonarchistischer Seite hört man oft den Satz ,

daß das deutsche Bolk ein „ Volk der Helden , nicht der

Händler " sei . sWeswegen jene Kreise mit besonderer Be -

geistenmg für den steien Handel eintretenl ) Kommt es nun
aber wirklich einmal zu Aktionen der extremen Rechten , so
müssen sich die Akteure hinterher von ihren eigenen Ge -

sinnungsgenossen bescheinigen lassen , daß sie sich alles andere
als heldenhaft , nämlich feige und jämmerlich benommen

haben .

So war es früher - so ist es heut !
Von Theodor Thomas .

In der Trambahn früher : Du gabst dem Schaffner ein Fünf »
Markstück für die Fahrscheine , zwei Stück kosteten 20 Pfennige .

„ Ja . was fällt Ihnen denn »in ? Eben habe ich erst einem auf
«ine Mark herausgegeben , jetzt kommen Sie gar mit einem Fünf .
markstück daher . Was glauben Sie denn ? Sie meinen vielleicht ,

- ich wäre der Rothschild ? "
„ Verzeihung , ober Ich Hab es nicht Neiner . " — „ Dann müsien

Sie wieder aussteigen , wo soll ich da » viele Geld herschaffen ? "
Man stieg wieder aus .
Heute ! Du fährst mit deiner Frau in der Trambahn , gibst einen

Fünfmarkschein . Geifert der Schaffner : „ Ich krieg noch öl) Pfennig .
Für Sonntag und für Nachtzuschlag fünf Mark ? I » nich . "

„ Tut mir leid , ich Hab weiter nicht ». " Wir mußten wieder ans »

steigen . So ist es heut «. Erst zu viel , dann zu wenig .

•

„ Du , bring mir doch ein paar Zigaretten mit , Frauchen , ich Hab
gerad noch einen Groschen übrig . "

Die Frau kam zurück : „ Da Hab ich dir IS Stück „ Elefanten "
gekauft für 8 Pfennig . Da sind 2 Pfennig zurück . Ein Mundstück
ist auch dabei . "

So war es früher .
Sagt man heute „ bring mir mal ein Schächtelchen Zigaretten

mit . hier sind fünf Mark " , passiert folgendes :
Eine Stunde später sagt dir deine Frau : „ Die Schachtel kostet

jetzt acht Mark , die , wo du immer rauchst , zehn Mark , da Hab ich dir
' so ein paar gekauft . "

Und sie wirft zehn Stück zu fünf Mark aus den Tisch , in denen

anscheinend Bettstroh ist .
Hundertmal sind die Zigaretten heute gegen früher teurer ge -

worden . Was morgen fein wird , weiß kein Mensch .

»

Der Bauer Euttmann verkaufte 1913 einen schönen fetten
Ochsen für 142 Mark . Als der Käufer sagte , daß er auch eine Gans

zu Weihnachten gebrauchen könnte , bekam er als guter Kunde die
Gans noch dazu . Warum nicht , es war ja 1S13 .

Heute kauft der gleiche eine Gans für 220 Mark , was stüher
der Ochse gekostet hat . Ein Ochse aber wie der von 1313 kostet soviel ,
wie da ? ganze Bauerngut 1304 wert war .

»

Früher borgte sich der Bauer Goldmark , um feine Derpstichtun -
gen zlu erfüllen , jetzt zahlt er sie mit Papiermark zurück . Hundert
Mark sind hundert Mark . , ,

In der neuesten Nummer seiner Zeitschrift „ Der Reichs -
wart " behandelt der deutschvölkische Gras R e v e n t l o w

zwei historische Ereignisse : die Flucht Wilhelms am
9. November auf Grund des Briefwechsels Wilhelm — Hinden -

burg , und den Kapp - Putsch im Anschluß an die Ergeb -
niste des Leipziger Prozesses . In beiden Fällen ist sein Ur -

teil für die Anhänger der Heldentheoris recht depri¬
mierend .

Was die Flucht Wilhelms anbetrifft , so ist es Reventlow

sehr unangenehm , daß Wilhelm den Marschall H i n d e n -

bürg als den Mann angibt , der ihm dazu geraten hat . Aber

ein echter Deutschnationaler weiß sich zu helfen : Hindenburg
sei in dieser Zeit nicht mehr von Ludendorsf beraten ge -

wesen , sondern von dem Demokraten G r ö n e r . Es ist Herr -

lich ! Wenn der Kaiser etwas Falsches tut , ist er nicht daran

schuld , sondern sein Berater : heißt dieser Berater zufällig
Hindenburg , so trifft die Schuld wieder nicht ihn . sondern

seine Berater . Auf diese Weise läßt sich schließlich die

weltgeschichtliche Verantwortung für Wilhelms Taten auf die

Lakaien und " - Scheuerfrauen des Berliner Schlosses abwälzen .

Und diese selben Dentschnationolen wollen uns erzählen , daß

das alte Snstem sich durch „ Berantwortungsfreud ' gkeit des

Vorgesetzten " ausgezeichnet habe .

Trotz dieser Winkclzüge kommt Reventlow aber seufzend

zu folgendem Urteil :

Wäre der Kaiser geblieben , hätte er sich unbekümmert vm die

Frage der Folgen und des Erfolges eingesetzt , so würde selbst im

ungünstigsten Falle , also bei gänzlichem Scheitern , sein Versuch , mit

der heutigen Lage verglichen , ein unermeßlicher Erfolg sür den

monarchischen Gedanken und die deutsche Sache gewesen sein . Man

hätte in aller Schande auf etwas stolz sein können !

Noch viel schlimmer fällt Reventlows Urteil über das Ber -

halten der Kappisten aus . Er schreibt :

Als seinerzeit der Putsch zusammengebrochen war , sind die

Hauptbetciligtcn durchweg geflohen , einige sind in ? Ausland

gegangen , andere hoben sich innerhalb Deutschlands verborgen ge »
halten . Das Richtige und Gebotene wäre gewesen , daß diese Herren

sich in geschlossener Gemeinschaft gestellt hätten .
Das wäre würdig und männlich gewesen .

Ueber die Verteidigung der Angeklagten vor dem Reichs »
gericht urteilt Reventlow mit folgenden Sätzen :

Die trübseligsten suristischen Definitionen und

Sophistiken wurden benutzt , um zu beweisen , daß man eigentlich
ein warmer Verehrer der Weimarer Berfassung gewesen sei ,

vor allem , daß man nichts Strafbares gewollt oder getan habe .
Alles wurde unter den Gesichtspunkt gestellt : bloß keine Strafe !

Und nicht bester als die kappiftifchen Angeklagten kommen

die kappiftifchen Zeugen davon :

Ein weiteres Moment machte die Leipziger Verhandlungen

geradezu widerwärtig . Auch für bescheidene Erwartungen hätte
die Slnnahme nicht vermessen zu sein brauchen , daß die Angeklagten
und Zeugen sich unbeschadet der Eidespflicht der letzteren gegenseitig
mit etwas Diskretion und wohlwollendem Takt behandelt hätten .
Im Gegenteil scheint sich in Leipzig beinahe jeder gefreut zu haben ,
nur einmal ordentlich gegen den anderen auspacken

zu können . Jede Schwäche , jede Torheit , iede kleine oder große

Lächerlichkeit wurde mit , man knnn nicht anders sagen , klatsch -

hoftem Behagen ausgepackt : die Welt mußte erfahren , daß

dieser gezittert , jener bald blaß , bald rot geworden , ein

Dritter den Kopf , ein Vierter die Nerven verloren , ein Fünfter einen

beispiclls « lächerlichen Anblick geboten , keiner gewußt , was
er gewollt , und annähernd jeder nur Amt und Stellung für

sich erstrebt habe . Daß diese Männer keine Heroen , sondern
kleine Lenke gewesen sind , war nichts Neues , aber daß sie vor dem

Leipziger Reichsgericht die spitzen Zungen brauchten , um einander

gegenseitig lächerlich und verächtlich erscheinen zu
lasten , das war denn doch unerwartet .

Als wir hier das politisch - menschliche Gesamtergebnis des

Leipziger Prozesses dahin zusammenfaßten , daß die „ Helden "
des Kapp - Putsches als das Gegenteil davon entlarvt wurden ,
hat die „ Kreuz - Zeitung " wütend protestiert und geschrieben ,
für sie blieben die Iagow , Kapp usw. edle treudeutsche

Wir andern gaben Goldmark auf die Sparkaste oder sonst wohin
und bekommen setzt Papiermork zurück , weil wir den schäbigen Rest
von ehemalz jetzt für die Bauern zusetzen müsten , denn , sagt die

Sparkaste : . Hundert Mark stnd immer noch hundert Mark . .
So ist das heute !

»

Gingst du früher in einen Laden , um etwa ein Damenhemd zu
kaufen , so bestürmten dich drei bis vier Mann , der Abteilungsleiter ,
der Ehef , die Verkäuferin . Du wurdest als „ gnädige Frau " In das

richtige Stockwerk gefahren . Das ist nicht richtig : Im Triumphzug
in die Abteilung geleitet , von den Fräuleins umringt , zwölf Schach -
teln mit lauter Damenhemden wurden dir vorgelegt , von 2,80 M.

nbwärts , mit Okklspitzen sogar . Am nächsten Tage wurde es nach
Haufe geschickt und ein Kalender dazu .

Heute ? Im Geschäft sieht dich kein Mensch . Du fragst einen ,
der dich etwas dünkt : - „ Wo kann Ich Damcnhcmden bekommen ? "

Der schneidet ein Gesicht , wie der erste Portier Im Hotel Ex »
zelsior ", dem du das letztem «! kein Trinkgeld gegeben hast . Für den

bist du Lnst . . .
Der zweite weist wortlos In die Ferne , wenn du Traumdeuter

bist , heißt das : „ Es gibt keine Damcnhemden mehr " . Aber du hast
nur noch eins , du m u ß t das zweite erstehen . In der Etage für
Unterwäsche legt man dir auch so was ähnliches vor . „ Es wäre
nur noch eins da " , sonst zeigt man dir auch keinen Faden weiter .
Es kostet zwar ö3mal soviel , wie das von 1313 , dafür Ist es aber

auch entsprechend schlechter . Und , wenn Du es heute nicht taufst ,
so ist es morgen schon K0mal so teuer .

Ja , mein , Lieber , so war es früher und so ist es heute !

Das sind nur einige Beispiels , aber ich mache Schluß , sonst
heißt es : „ Bei der Papicrnot ist uns diese Geschichte zu lang . Für
solche Plauderelen haben wir keinen Platz . "

Ja , ja . so ist das hent ! . . .

WclhnochUiche Zftusik in der Alken Garnisonkirche . Ein sehr
schönes Weihnachtsvrooramm spendete der „ Bezirksbildunqsausschuh
Groß - Berlin der SPD . " seinen Mitgliedern am zweiten Weihnachts -
feiertag . Ein Muster von richtiger Zusammenstellung ! Tiefster Ernst ,
sinnige Freude , volkstümlicher Humor wechselten nach streng künst -
lerischen Grundsätzen und waren als Ganzes ein echtes Volkston , zert ,
trotzdem ein großer Teil Bach und Händel , ein anderer moderneren
Meistern gewidmet war . Prof . Karl Thiel mit seiner M a -
drigalvereinigung erfreute mit einer Reihe von Chor -
gesänqen , die alle in volleizdeter Weise die Kunst diese » Elltcchors
vorführten . Nur — eine Verjünaung dieses kleinen Chors wäre
drlnaend zu wünschen . Eine ziemlich aufdringlich fübrende Stimme
im Sopran und das Fehlen olles Strablenden im Tenor dräng «- «
zu diesem Wunsche . Eine sellene , aber hier in die Weihnachtsmusit

Männer . Man sieht nun , daß unser Urteil selbst in den Krei -

scn der äußersten Rechten Bestätigung findet , soweit man sich
dort nicht künstlich Scheuklappen angelegt hat .

�Nichtsöestoweniger Strafgefangensr /
Außer der „ Kreuz - Zeitung " ist auch die „ Deutsche Tageszeitung "

sehr empört darüber , daß wir hier gewagt haben den Fall O l t w i g
v. H i r s ch s e l d zu glossieren . Sie leistet sich dazu den schönen Satz :

„ Seine ( Oltwig v. Hirschfelds ) Unterbringung in einer Nerven -

klinik , wo er nichtsde st oweniger Strafgefangener
bleibt , stellt mithin nichts anderes dar als einen einfachen
Akt d e r M e n f ch l i ch k e i t . "

Zur Illustration dieses Satzes sei es gestattet , über den jetzigen

Aufenthalt Oltwig v. Hirschselds einen kleinen Bericht zu geben , der

uns soeben aus Freiburg zugeht . Wie unser Frciburgcr Partei -

organ , die „ Dolkswacht " aus zuverlässiger Quelle erfährt , weilt Olt -

wig o. Hirschfeld in der psychiatrischen Klinik des Professors

H o ch e , wo er sich nicht schlechter befindet als während seines

Sommerurlaubs im Schwarzwald . Professor Hoche war nämlich ein

Führer der Baterlandspartei und gilt als f a n a -

tisch er Deutschnationaler . Ter „ Hcldenjüngling " wohnt

in der Klinik natürlich in der Region der besseren Herr -

jch asten , er teilt lein Zimmer mit einem anderen Herrn . Mit

einer Gefängniszelle hat das Zimmer absolut keine Aehn -

l i ch k e i t. Auch sonst kann es Hirschfeld aushalten ; er darf im

Garten spazieren gehen , wann es ihn gelüstet , und sogar Ausflüge

in die Sladt und ins Kino durste er in Begleitung seiner Mutter

machen , als diese einige Zeit in Freiburg zu Besuch weilte .

Wenn also die „ Deutsche Tageszeitung " hervorhebt , daß Oltwig

v. Hirschfeld „ nichtsdestoweniger Strafgefangener " sei , so dürften

neun Zehntel des deutschen Volkes eine solche Strofgefangencnzeit
als eine bedeutende Verbesserung der jetzigen Lage betrachten .

Wer wie die „ Deutsche Tageszeitung " in der vorstehend geschil -

derten Behandlung eines Mordbubcn einen „einfachen Akt der

Menschlichkeit " erblickt , der muß natürlich um so empörter sein , daß

die Staatsanwaltschaft gewagt hat , den zu füns Jahren Festung vcr -

urteilten Herrn o. Iagow vom Fleck weg zu verhaften . Bei einer

fünfjährigen Freiheitsstrafe ist das zwar durchaus nichts ungewöhn -

liches , und diese Handlung war um so mehr gerechtfertigt , als selbst

der frühere Leitartikler der „ Deutschen Tageszeitung " Graf

Reventlow den Kappisten bescheinigt , daß sie nach dem Zu -

sammcnbruch des Putschte „ durchweg geflohen " sind , aber

die „ Deutsche Tageszeitung " sieht in der Lerhastung eine „ ganz

ausnahmsweise 5) arte beim Strafvollzuge " . Dabei preist
das Organ der Dcutfchnctionalcn Partei , die doch angeblich den

Putsch verurteilt , die Urheber des Kapp - Unternehinens als Leute .

„die tausendmal sittlich im Recht " gewesen seien . . . .
Woraus zu ersehen , wie scharf die Verurteilung der Deulschnotio -
nalen ist ! Die Krone wird dem Ganzen aufgesetzt durch die Lüge ,

daß „ beim Lüttwitz - Putsch kein Schuß gefallen " sei . Zufällig waren

wir selbst Augenzeugen , wie am Halleschen Tor die Ehrhardt - Banden
in die Menge hineinschcssen und ein Mädchen töteten . Am Koti -

buscr Tor ist sogar eine s ch w e r e M i n e auf die Menge ab -

geschossen worden , die allein zirka zwanzig Todesopfer ver -

ursachte . In Kiel hat es schwere Kämpfe zwischen der verfassungs -
treuen Bevölkerung und der mcuiernden Reichswehr gegeben , das

gleiche war in Mecklenburg , in Leipzig und anderwärts der Fall .
Die Kämpfe im Ruhrgebict knüpfen an die meuterische Haltung der

dortigen Freikorps an . In Breslau wurden von Aulock - Offizleren

sechs Personen ermordet , in Kottbus und Umgebung hat der famose

Major Buchrucker Schlachten gegen die Bevölkerung geschlagen .
deren Todesopfer er in einer selbst verfaßten Schrift auf über

hundert angibt . Das alles sind nur zufällig herausgegriffene Bei -

spiele . In Wirklichkeit hat der Kapp - Putsch mehrere tausend

Todesopfer in Deutschland verursacht .

Reue Wasfenfunde in den Rockstroh - Werkent Wie dl « „ Dena "
erfährt , sind bei den Rockstrohwerken in Dreeden - Heidennau neuer -

Vings Materialfunbe gemacht worden . Es handelt sich nach den

bisherigen Nachrichten um eine Anzahl fetwa 180 ) sogenannter
R o b l i n g e für Haubißenmantclrohre , d. b. , um Schmiedstücke ohne
jegliche weitere Bearbeitung und um gegossene Schmiedcgüsse ( Rohr -
güsse ohne Züge ) . Die Funde sind vollkommen verrostet und

haben an ihrem Fundort schon seit dem Kriege gelegen . — Um so
unverständlicher , daß sie nicht abgeliefert wurden .

mit Ihrem Schalmeienklang recht gut passende solistische Abwechslung
boten die Vorträge des hervorragenden Hoboisten der Staaiskapelle ,
Prof . F l e m m i n g. Die Dach - Sonate Nr . 8 in Cj - Moll dürfte aller »
dings eben nur mit Orgelbegleitung zur vollen Wirkung kommen .
wo die feinen Koloraturen des Flötenregister » einen kunstvollen
Hintergrund bilden . Und Flemming hatte in Fritz Kleiner einen

ebenbürtigen Partner an der Orgel . Eine sehr sympathische Solistin
war auch Gertrud Wolfs , die nicht nur über eine sein gebildete ,
strahlende Sopranstimme verfügt , sondern auch In den Geist ihrer
Vorträge tief eindringt . Fritz Kleiner , der mir bisher völlig un -
bekannt war , dürfte ebenfalls schon heute einer der besten Orgel -
virtuosen sein . Seine Technik und Registrierkunst ist bedeuten " ' ,
noch überzeugender aber seine echte , bodenständige Musikalität .

H. M.

Dle großen Männer , die nicht da stnd . Die Karlchen Mießnicke
der Geschichte , die alles von den „ großen Männern " herleiten , sind
in großer Verlegenheit . Die Weltgeschichte steht schlecht für Deutsch »
land , also gibt es keine großen nationolen Männer mehr , auf die
man unentwegt schauen , von denen man die fertigen Parolen be -

ziehen und die man an alkoholgesegneten Tagen antoasten kann . Das

Zentralorgan für Hcroenkult und Lakaiengesinnung , der „ Lokal »
Anzeiger " , wußte in dieser Situation keinen andern Rot , als eine

Umfrage zu veranstalten . Von den Antworten sind natürlich die

meisten wichtiger für die Psnchvlogie der Befragten als für das
Problem , das keines ist . Bon Interesse sind einzig die Bemerkungen
von dem Chemiker W. Ostwald und dem Cambridger Professor
irgendeiner anderen Zeit gegeben hat : ste sind nur dem durchschnitt -
gerechnet ) ebenso viele große Menschen in Deutschland , wie es in

irgendeiner anderen Zit gcgben hat : sie sind nur dem durchschnitt -
lichen Zeitgenossen und der Tagcspresse noch nicht bekannt .

Aehnlich meint K e y n e s : „ Ich vermute , daß die meisten großen
Männer des neuen Deutschland zu jung rdcr zu verborgen sind , als
daß sie den Zeitungen bekannt sein könnten . . . . Dennoch : wenn
Ihren Lesern ein wirklich großer Mann über den Weg kam « , dann
würden die meisten ihn unintelliornt und unangenehm finden . "

Die Ironie , die von den beiden Forschern den Heldensuchcrn
des „ Lokal - Anzeigcrs " versetzt wird , ist wohlverdient und trifft den

Nagel auf den Kopf .

Puppen als Filmdarstcllcr . Zwei Pariser haben die Idee ver -
wirkiicht , die realen Darsteller durch fiktive , ch. K durch Puppen , zu
ersetzen , die aus der Leinwand das täuschende Bild des Leben » vor -
spiegeln . Sie bieten den Borteil , daß man sie mit den einfachsten
Mitteln zu Szenen benutzen kann , deren Darstellung bisher nicht
oder doch nur mit besonderem technischen Aul - nand durchz - ' letzcn
war . Man kann beispielsweise mit Hilfe einer Puppe einen Mann
auf die Bühne stellen , der seinen Kopi abnimmt und mit ihm wie
mit einer Billardkugel manipuliert . So wird es möglich . grotcs >
Bilder vorzuführen und das Unmöglichste möglich zu machen . D- e
lebendige PbolcHraphie bleibt immer etwas starr und p' . att , wäh »
rend die Erfinder unter Benutzung der Darstellunasmittcl der Bild »
Hauerei plastische und scharfprofilierte Figuren erhallen . Sie ge »
Winnen dadurch zahllose Varietäten der mimischen Darstellung .



SonÜerverhanöiungen über Gberscblesien .
ASnlgshiikte . 27 . Dezember . ( DJI . ) Der Vertreter der . . Dena "

hatte eine Unterredung mit dem polnischen Bevollmächtigten für
die obcr ' chlesischen Verhandlungen , Minister O l s z o w s k i. Ein -

gehend äußette sich der Minister über die Lebcnzmittelfrage und über

ein zukünftiges deutsch - polnischcs Gesamtabkommen . Er wies auf
den Gegensatz hin zwischen der deutschen und polnischen Auf -

fassung über die Bedeutung des Wortes der Genfer Entscheidung

„ natürliche Erzeugnisse " , die tS Jahr lang von Deutsch -
land zollfrei nach Polnisch - Schlesien zu exportieren sind . Würde

der Schiedsspruch zugunsten Deutschlands ausfallen , so würde für
die polnisch werdende oberschlcsische Bevölkerung die Milch - und

Fleischbeliefcrung ausfallen . Ucber ein künftiges d e u t f ch - p o l -

nisches Gesamtabkommen sagte der Minister worllich :

Nach den Verhandlungen über die Genfer Entscheidung wer »

den große Verhandlungen zwischen der polnischen und deutschen

Regierung einsetzen , um die gesamten Verhältnisse auf eine normale

Stufe zu stellen . Vorarbeiten zu dieser Verhandlung sind schon

geleistet . Das Programm ist schon festgestellt und man ist sich dar -

über zwischen Deutschland und Polen bereits einig . Das Programm

zählt nicht weniger als23Pröbleme auf , die es zwischen Deutsch -
land und Polen zu lösen gilt . Es sind nicht nur Probleme wirt »

schaftlicher Art . Diese Verhandlungen werden zwischen Berlin und

Warschau gesührt ohne Beteiligung eines neutralen

Schiedsrichters . Wir hoffen , daß diese Verhandlungen ein

befriedigendes Ergebnis haben und das Gefamtverhältnis zwischen
dem Deutschen Reiche und der polnischen Republik ordnen werden .

Neuer Kurs in Ungarn !
Budapest . 27 . Dezember . ( Intel . ) Die zwischen dem ungarischen

Ministerpräsidenten Graf Bethken und einigen Führern der

Ungarländischen Sozialdemokratischen Partei geführten

Verhandlungen haben zu einer Verständigung geführt . Ob ein for -
Melles Abkommen geschlossen wurde und welches sein Inhalt Ist, geht
aus den bisherigen Bekanntmachungen nicht hervor . Als Ergebnis
der Verhandlungen können bisher nur einige Regierunzsverordnun -

gen gelten , durch die mehrere Ausnahmcversügungen

teilweise gemildert werden . Ucber die Zusagen , die von

den ungarländischen Sozialdemokraten Bcthlen gemacht worden sind ,

ist gleichfalls nichts bekannt .

Ministerpräsident Graf Bethlen erklärte einem Mitarbeiter

de « „ Magyar Orszag " : Es war eine historische Notwendigkeit , dag
die Regierung mit der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei VerHand -

lungen führte und auf Grund derselben eine Vereinbarung abschloß .
Es ist möglich geworden , das Mißverständnis zu beseitigen , das dos

Verhältnis zwischen einem Teil der Arbeiterschaft und den übrigen

Klaffen der Gesellschaft sehr zugespitzt hatte . Ich erwarte von dieser

Vereinbarung in erster Linie eine Stelgerung der Pro -

duttion , die die sicherste Stütze unseres nationalen Lebens ist .

Ich erwarte ferner , daß die Innerpolitischen Verhältniffe eine Umge -

staltung erfahren werden , die die notwendige und wünschenswerte

Harmonie schafft .
Eine Regierungsverordnung verfügt die Aufhebung des

beschleunigten Strafverfahrens und stellt die Gültig »
keit der gewöhnlichen Strafprozeßordnung in sämtlichen Strafver -

fahren wieder her . Nach einer anderen Regierungsoerordnung wird

das Verbot der Abhaltung politischer Dolksversamm -

lungen ausgehoben . Die Polizeiaufsicht und der Genehmi -

gungezwang für politische Versammlungen bleiben bestehen . Die

Verordnungen treten sofort in Kraft .

GroßSerM
Nach öem ßeft .

Ms am Heiligabend die ersten Lichter in den Straßen , den

Häusern und auch an den so heiß begehrten und umkämpsten Weih -

nachtsbäumen aufflammten , da ging ein Tag in Nebel und Dunst

zu Ende . Und so ist es auch an beiden W- ihnachytagen geblieben :

Naßkalt , dunstig , ungemütlich Im höchsten Grad « . Am Abend des

ersten Feiertages fiel ein dünner magerer Schnee , der sich in den

stillen Außenbezirken hielt , die Straßen der Innenstadt aber alsbald

mit dem bekannten „ Matsch " überzog .
Um so molliger und wohler fühlte man sich daheim , denn auch

in den armen unld ärmsten Heimen hatten die Väter und die fleitzi »

gen Hausfrauen uitö Mütter für die Festtage vorgesorgt . Gar

manches Langohr , das auf den Namen Karnickel hört , hat zum Fest

fein Leben lassen müssen und endete in der Pfanne als schmack -

haftcr Braten . Für Kuchen oder Stollen ist lange vorher gespart

worden , und den Kindern schmeckte es auch dann , wenn wenig oder

gar keine Rosinen oder Mandeln daran waren . Mit den Geschen »

ken hat es allerdings oft recht gehapert . Die ganz Klugen , die es

dazu hatten , waren mit Ihren Weihnachtseinkäufen längst fertig , als

die große Preisstelgerung einsetzte . Charakteristisch dafür war der

Fall eines bekannten großen und teuren Berliner Spielwarenge -

schäfts : Am Heiligabend war es nicht nur vollkommen leer von

Käufern , sondern auch leer von Waren .
Wer In den Morgenstunden des zweiten Feiertag « durch die

Innenstadt ging , der tonnte fast erschrecken vor der vollkommenen

trostlosen Leere dieser fönst von Lärm und Menschengewühl er -

füllten Straßen . Geradezu unheimlich wirkte diese Kleinstodfftille
auf dem Leipziger Platz , der noch bis tief In den Vorabend des

Feste » hinein von den Zurufen der unzähligen Händler , die sich dort

aufgebaut hatten , erfüllt war . Wenn man dann weiterging und

wenn man Glück hatte , konnte man auch mal einen Straßenbahn -

wagen sehen , der im Tempo eines lahmen alten Großpapas durch
die Straßen zuckelte . Ein ebenso selten erscheinender Autobus ver -
trat dann die moderne Zeit . Von Mietautos weit und breit keine

Spur . Die Menschen , die um diese Zeit durch die Leipziger Straße

gingen , waren zu zählen . Die Schaufenster lugten kalt und feindlich

hinter ihrem Cchutzkleid von Eisen und Gittern hervor . Die weih -

nachtlichen Auslagen schienen plötzlich wenig Sinn mehr zu hoben .

Kurz , es war wie Anno Toback , so friedlich und beschaulich .
Etwas lebhafter war es in der Straße Unter den Linden . Dort

flanieren die vielen Fremden den ganzen Tag umher . Hier konnte

man sehen , daß es sich auch der echt teuffche Patriotismus , der

Stahlhslmaeist , wie der bayerische Herr von Kahr sagt , nicht hatte

nehmen lassen , auf seine Art Weihnachten zu feiern . Und da er für
die Lebenden , die Krüppel und Kriegerwitwen und Walsen , die

Armen und Bedürftigen wenig übrig hat , so gibt er es den Toten .

Der alte Fritz hotte ein weihnachtliches Geschenk in Gestalt eines

schönen Kranzes bekommen , der ganz mit fchwarzweißroten Band -

chen umsponnen war , und den man am Fuß seines Denkmals nisder -

gelegt batte .

Just In dem Augenblick aber , In dem Hunderttausende wieder

zur Arbeit gingen , verschwanden Nebel und Dunst und schönster
blanker Sonnenschein glänzt fröhlich auf die Erde Nieder , von

dieser Schönheit hatten nun alle dl « etwas , die den dritten Feiertag
feierten , und diese Freude war ihnen auch zu gönnen .

VerZwelflungstat einer Ehefrau .
Den Ehemann durch Rattengift gelötet .

Die Kunde von einem zweiten Kapita ' . verbrechen setzte noch am
Sonnabend abend die Kriminalpolizei in Tätigkeit . In der Ska -

litzer Straße 21 wurde kurz nach g Uhr der 43 Jahre alte Ar -
beiter Richard Zabel in seiner Wohnung tot aufgefunden .
Wie die Ermittlungen bald ergaben , war er von seiner Frau mit

Rattengift getötet worden . Frau Zabel wurde noch am

Heiligabend in Haft genommen , obgleich sie die Tat bestritt . Sie

leugnete auch noch am ersten Weihnachtzfeiertage . Später legte sie
dann «in umsaffendes Geständnis ab .

Das Ehepaar Zabel lebte schon seit längerer Zeit in ständiger
Zwietracht . Täglich kam es zu Zank und Streit und die Hausbe -
wohner waren oft Zeuge von Tätlichkeiten . Veranlaffung dazu soll
in erster Linie der Mann gegeben haben , der arbeitsscheu war und
sich dem Trünke ergeben hätte . Als der Sohn der Frau Zabel am
Heiligabend die Mutter besuchen wollte , traf er sie dabei an , als sie
die Treppe reinigte . Die Mutter erzählte dem Sohne , daß sie dem
Stiefvater Rattengift ins Mittagessen getan haoe , um
ihn loszuwerden . Inzwischen stellten sich bei dem Manne die Fol -
gen des Gistaenuffes ein . Fra » Zabel ging nun zur R s t t u n g s .
wache , erzählte dort , daß ihr Mann große Leibschmerzen habe und
ließ sich ein Rezept ausstellen . Abends war es aber so schlimm
geworden , daß die Frau nach dem Kronkenhause ging , um ihren
schwerkranken Mann dorthin abholen zu lasten . Als dann ein Ret -
tungswagen erschien , um ihn abzuholen , war Zabel bereits t o t.

Frau Zabel gibt über die Veranlaffung zur Tat folgende Dar -
stellung : Ihr Mann sei auch am Heiligabend wieder betrunken nach
Hause gekommen und habe , wie schon häufig vorher , aus sie einge -
schlagen . Um sich zu rächen , habe sie dann in den bereit » g e -
kochten Rotkobl Rattengift , das sie von der Ratt - mver -
tilgung her noch besaß , in dos Essen gemischt . Die Folgen bätten
sich bald eingestellt , und weil sie nun gesehen habe , wie ihr Mann
leide , habe sie sich wieder um ihn bemüht . Die Feststellungen er -
anben , daß die Frau tatiächiick sehr ungiücklick gelebt , und trotzdem
sie ibrer Arbeit als Hausreinigerin nachgekommen , von ihrem
arbeitsscheuen Manne schwer mißhandelt worden ist .

*

Der Raubmord in der Rlulalkstratze
beschäftigte auch in den Feiertagen unausgesetzt die Kriminalpolizei .
Wie mitgeteilt , wurden gleich nach Entdeckung res Verbrechens einige
Spuren verfolgt , die auch zur Ermittlung der gesuchten Personen
geführt haben . Die Nachprüfungen haben jedoch ergeben , daß die

Verdächtigten als Täter nicht in Frage kommen .

Am zweiten Feiertag fand in dem Keller Ziegler « noch -
mals eine gründliche Durchsuchung statt . Weder hierbei noch durch
Nachfragen bei Bekannten ließ sich aber feststellen , was der Mann
besessen hat und was ihm geraubt iein kann . Er hat darüber mit
niemanden eingehend ocsprochcn . Wer der Täter ist . steht bis jetzt
nocb aar nicht fest . Man weiß nur . daß dieler sicher unter seiner
Kundschaft zu suchen ist , die olle nicht gut auf ihn zu sprechen war ,
weil er für gestohlene Sachen nur sehr wenig zahlte .

Mit 850 WK ) Mark Poli eigeldern geflüchtet .
Nach Unterschlagung von 830 00 ? M. ist ein Hilfsarbeiter im

Polizeipräsidium Berlin , der 24 Jahre alte Unterwachtmeister Willi

Z i e b l e r. geflüchtet . Zieblcr war bei der P o l i z e i h a u p t -

lasse am Alexanderplatz beschäftigt , hatte mehrere Schecks an stch
gebracht , sie über hohe Summen ausgefüllt und die erforderlichen
Unterschriften gefälscht . Mit diesen Schecks fetzte er sich in
den Besitz von 830 000 M. und ergriff damit die Flucht . Auf seiner
Dienststelle ließ er sich nicht wieder sehen , und wie Nachfragen in der

Kaserne ergaben , war er euch dort sch - n seit Donnerstag verfchwun -
den . Der ungetreue Polizcibeamte wird jetzt eifrig gesucht , und auf
seine Ergreifung sowie die Wiederherbeischaffung de « veruntreuten
Geldes ist eine Belohnungvon 10 000 Mark ausgesetzt worden .
Mitteilungen , die zu seiner Festnahme führen können , sind dem Leiter
der Inspektion A der Kriminalpolizei , Kriminalkommissar Dr . Grün «

berg , Zimmer 190a des Berliner Polizeipräsidiums , Hausanruf 411 ,
oder an Kriminalaffistent Bender . Zimmer 194 , Hausanruf 231 , zu
richten . Der Flüchtig ? ist 1,74 Meter groß , hat dunkelblondes ge -
schcitestes Haar , dunkle , stechende Augen , ein schmales Gesicht , eine

kräftige gerade Nase , einen englisch gestutzten Schnurrbort und einen

gezierten Gang . Ein Bild des Flüchtigen wird heute durch Säulen -

anschlag verbreitet .

Eine Wohnung als - Zugabe .
Der Geschöiftskauf ein Mittel xegen die Wohnungsnot ?

Den Versuchen , «ine Wohnung zu „ kaufen " , sind durch die

Verordnungen über Maßnahmen gegen den Wahnungsmangel und

durch die Tätigkeit der Wohnungsämter erhebliche Schwierigkeiten
bereitet worden . Daß man immer noch durch einen Kauf zwar
nicht einer Wohnung , aber eines Geschäftes sich
sozusagen als Zugabe ein « Wohnung verschaffen und sich in ihr
eine reichlich lange Zeit behaupten kann , lebrt «in Fall , der un »
aus dem Gebiet des Wohnungsamts Wilmersdors be ,
könnt wird .

Einem Wohnungsuchenden , d « m Kaufmann F. , wurde durch das
Wohnungsamt am 30. August d. I . in einem Haufe der Fasanen -
straße eine Wohnung von zwei Zimmern nawgewiesen . Am
6. September schloß er mit dem Verwalter eine » Mictoertrag , den
das Wohnungsamt an demselben Tage genehmigte . Die Wohnung
war noch besetzt von einem Buchhändler R. . der sie von dem frühe -
ren Wohnungsinhaber übernommen hatte , als er diesem sein
Papiergeschäft abkaufte . Das Wohnungsamt hatte , nachdem
dieser Sachverhalt bekannt geworden war , die nicht geneh ,
migte Mitübernahme der Wohnung als unbe -
rechtlgt beanstandet , vorschriftsmäßig die Wohnung be -
schlagnahmt und sie dem obenerwähnten Wohnungsuchenden zuge -
sprachen , der bereits seit 1919 in d«r Liste stand . Als F. aber , weil
JR. die Wohnung nicht freigab , an das Wohnungsamt die Bitte
richtete , ihm als dem rechtmäßigen Mieter zur Besitzergreifung zu
verhelfen , verwies dos Wohnungsamt ihn auf den Klageweg . Die
von dem seßhaften R. angerufene Beschwerdekommission
des Wohnungsamts entschied sogar , daß R. , obwohl da » Wohnung « .
omt ihm eine Wohnung in der Motzstraß « angeboten hatte , die
Wohnung in der Fasanenstraßc behalten solle , während F. mit
einer anderen Wohnung zu befriedigen sei . Diese Entscheidung ,
die aus Sanktionierung der rechtswidrigen Woh -
nungsbcnutzunq hinauslief , muß um so mehr befremden ,
da die umstrittene Wohnung nicht mit R. ' s Geschäftslckal zusam -
menhängt und auch nicht mal in demselben Hause liegt . F. fordert «
vom Wohnungsamt die Anwendung von Zwangsmaßreqeln
und erreichte nach einigem Hin und Her , daß R. durch Verfügung
vom 22. November zur Räumung binnen 14 Tagen aufgefordert
wurde . Als R / dieser Ausforderung nicht folgte , wurde ihm durch
Verfügung vom 9. Dezember die Zwangsräumung ongekündiat und
ein binnen 8 Tagen zu zahlender Kostenvorschuß von 1000 M. ein¬
gefordert . R. ober wandt - sich an den W o hl f a h r ts m in ister ,
dieser gab die Sache an den Obcrpräsidenten und der überwies sie
an das Zentralwohnungsamt Berlin , bis zu dessen Entscheidung nun
die Zwangsräumung ausgesetzt werden mußt « . Das Z e n -

tralwohnungsamt entschied dann , daß die Zwangsräumung ,
wenn nach Ansicht des Wohnungsamts Wilmersdorf sie im Allge -
meinintereffe liegt , durchgeführt werden soll . Daraufhin hat
das Wohnungsamt , falls R. immer noch nicht gutwillig räumt , die
Zwangsräumung für den 2. Januar angekündigt .

Warten wir ab , ob wirklich zu diesem Termin die Wohnung
frei sein wird . Immerhin Hai R. , der von vornherein knn A: <« cht
aus die Wohnung hatte , es fertiggebracht , stch in ihr auch nach der
Vermietung an einen berechtigten Mieter noch ein paar Mo -
not « länger z u behaupten . Hoffentlich ist er jetzt endlich
darüber belehrt , daß niemand von sich selber die Wohnungsnot
durch einen Gefchäftskaus ohne weiteres abwenden kann . Wir
wundern uns nur , daß man ihm die „ Wohnungszugabe " mck>t
rascher abgejagt hat .

Unentwegte «. Hoflieferanten " .
Ach , war das eine schöne Zeit , als es in deutschen Landen npch

den pompösen Titel „ Hoflieferant " gab ! Wie konnten die mit ihm
Beglückten für ihr Geschäft und für ihre Geldbeutel wirliamste Re «
klam « machen durch auffäMge Inschriften und prunkend « Wappen .
mit denen sie die Ladenfronten und die Schaufenster , die Geschäfts -
bricfe und die Warenumhüllungen ausstattetenl Besonders in der

küniglich - kaiferllchen Haupt - und Residenzstadt Berlin sah man die

„ Hoflieferanten " oder vielmehr ihre Geschäfte zu vielen Hunderten .
Sie waren hier schon deshalb nötig , weil dann an Geburtstagen der

„ Majestäten " und der „ Hoheiten " die Beslaggung nicht zu dürstig
blieb .

Vielen der ehemaligen „ Hoflieferanten " soll es verdammt schwer
geworden sein , die Wappen von ihren Ladenfenstern heruntcrzu -
holen , die Titel von ihren Schaufenstern abzunehmen und ihre Ge -
schäfkbriefe und Warenumhüllungen ohne diese empfehlenden Bei -
gaben hinausgehen zu lassen . In Berlin gibt es Geschäftsleute , die
selbst im vierten Jahr der Republik sich noch nicht
den „ Hoslieferanten " - Titel abgewöhnt haben , mit
dem sie in den Zeiten der Monarchie sich schmücken durften . Wir
wollen die Geschäfte nicht aufzählen , an deren Läden . Briefen und
Waren die Spuren des ehemaligen „ Hoflieferanten " noch nicht aus -
getilgt sind . Aber ein paar Fälle , die besonders arg sind , sollen hier
festgenagelt werden .

Die Berliner Firma Johannes Gerold hat noch diesmal in der

Weihnachtszeit ihren Pfefferkuchenpaketen eine Karte beigelegt , aus
der groß und breit zu lesen steht : „ Johannes Gerold , Hof -
lieferant Seiner Mose st ät des Kaisers und Seiner
Königlichen Hoheit des Kronprinzen " . Für welchen
„ Kaiser " und für welchen, , Kronprinzen " mag Johanne » Gerold wohl
„Hoflieferant " sein ? Denn im Deutschen Reich und seinen Einzel -
staaten gibt es bekanntlich schon seit jetzt mehr al » drei Iahren weder
einen Kaiser noch einen König , noch sonst ein gekröntes Haupt , und
dcmentspkschend auch keinen Kronprinzen oder sonstigen Thronfolger .

Die Butterfirma Wilhelm Göbel in Berlin benutzt im Kleinver -
kauf zur Umhüllung der Buttcrpakete noch «in Papier , auf dem
Wilhelm Göbel als „ Hoflieferant Seiner König -
lichen Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg -
Schwerin " bezeichnet ist und das mecklenburgische Wappen in
ausfallender Größe prangt . Will einer glauben , daß dieses Papier
schon v o r der Revolution angefertigt sei ? Schwerlich wird die Firma
sich damals einen Vorrat hingelegt haben , der für drei Jahre aus -
reichen konnte . Als übrigens an dem Laden der Göbelschen Filiale
in Oberschöneweide vor kurzem die Firmenschilder und Schau -
fcnsterinschriften ausgebessert wurden , hielt man für nötig , nicht etwa
den noch nicht beseitigten Hoflieferantentitel auszutilgen ,
sondern — die darin fehlenden Buch st oben zu er -
ganzen .

Roch toller ist , was wir jetzt mit dem Berliner Stadtver -
ordneten , Tischlermeister Kimbel , erlebt haben . Dieser
deutschnationale Mann hat früher mal den Titel „ H o f t i s ch l « r »
meiste r " erhalten , aber im Jahre 1920 sahen wir ihn In der omt »
lichen Liste der Stadtverordneten als schlichten Tischler -
n e I st e r aufgeführt . Wir wissen nicht , ob das damals mit seinem
Willen oder gegen ihn geschah . Aber die amtliche Liste der im Jahr «
1921 gewählten Stadwerordneten kennt plötzlich wieder einen
— „ H o f t i s ch l e r m e i st e r " Kimbel . Daß «in bereits oufge .
gebener „Hoftischlermeister " - Titel wieder in Gebrauch genommen
wird , da « ist wohl der Gipfel .

_ _ _

„ Doppelexlfleu - xn " sollen nicht geduldet werden , weil ti Er¬
werbslose genug gibt , die vergeblich sich um eine „Einmolexistenz "
bemühen . Im Ministerium für Handel und Gewerbe
sind unter den dort angestellten sogenannten Hausdienern
drei , die außer ihrem Gehalt noch aus Grünkram - bzw . Milch -
geschäften ein so hohes „ Rebeneinkrmmen " haben , wie es
anderen derartigen Geschäftsleuten als einziges Einkommen ge «
nu - zen muß . Diese Hausdiener , deren Aufgabe es hauptsächlich ist .
die Oese » zu heizen , die Akten abzustäuben , den Hof in Ordnung
zu halten , auch mal Nachtwachen zu leisten usw. , sind ( von Aus «
nahmen obgcsehen ) entweder von 6 Uhr morgens bis 2 Ubr nach -
mittags oder von 2 Uhr nachmiltaos bis 10 Uhr abends beschäftigt .
Einig « nutzen des aus . noch mit Hilfe ihrer Ehefrau oder anderer
Familienangehöri " « » ständig ein Geschäft zu betreiben , da , „seinen
Mann nährt " . W' r verraten übrigens hiermit kein Geheimnis :
denn diese Dinge sind dem Direktor im Z e n tr a l b u r e a u
bereits seit einigen Jahren bekannt . Er soll srgar
schon erwogen hoben , ob die Geschäftsinhaber nicht durch andere
Leute ersetzt werden müßten . Aber es ist dann — zur Verw . iN '
dsrung der Rcinemachesraucn . der Hausdiener , der Kanzleidiener
usw . — alles beim altm geblieben .

Schändung öffentlicher Anlagen . In den letzten Nächten lind
aus den städtischen Anlaaen am Epondauer Bock , auf dem Sachsen .
platz und an der Ortelsburg - Allee eine größere Anzahl Tannen
von Unbesunlcn abgeschnitten und gestohlen worden . Der Bark -
Verwaltung Ebarlottenburgs ist durch diese Verwüstungen erheblicher
Schaden zugefügt worden , welcher bei dem jetngen Mangel an
Mitteln nicht wieder gutzumachen ist . E « ist Pflicht iedes einzelne »
Bürgers und Gemeindebewohners , darauf zu achten , daß Gemeinde -
eigentum nicht beschädigt ober gar geraubt wird .

Drei braune ArllhNngsboten . angetan mit ganz neuen , glänzen -
den , schokoladenbraunen Fräcken , wurden un » heut « in Gestalt
von frisch au » der Erde gezogenen Maikäfern aus den Redaktion » .
tisch gesetzt . Die Tierlein waren quieklebendiq und krabbelten , wie
nur ein Maikäfer zur Maienzeit krabbeln kann .

Wetter für morgen .
Nerlin und Umgegend . Zunächst elwo « « ä ' mer . gröStenteik » trifbe ,

mit Nicdei schlagen und z' cmlich llarkcn wesllichen Winden , später zcitweilixe
ilushcllerung und neu « Abkühlung .

Hroß - öerliner Parteinackrichten .
Heute . Dienstag , den 27 . Dezember :

JunaloztaNstisch « Gruppe Lichtenterg . 7" , Uhr, Cu' ai Schul ' . Vexbagener , SA
Lendochstrahe . Thema : „Genoffenschafi . wefen. - Ref«>«nt : V. Lamm.

Morgen , Mittwoch , den 28 . Dezember :
Zt. «tt . tz -chlatend in den dekannten Loka' en. Abrechnung der Bezlrtnflthrer mtt

dem gatflerer . Abgab « der alten Funtttonilekartmu

Sport .
Trri - Zt « « den - Rruncii am zweiten Weihnachittelertag hat dem

S p o r t t> a l a st ein auivettausteS Hau « gebracht . Abgelehrv von einem
bSS auSiebeuden Massensturz , der aber glückiicherweis « tür die neun pon
ihm betroffenen Fahrer keine ernste Folgen batte . verliel das Rennen
Ivannend und intnessant . Wieder war c« Lewanow . der mit seinem
Borlner Sabn dnS lanqe und reich dolierte Rennen mit 40 Vunkten vor
Hoffmann - Kruplat ( 2S Punkte ) gewann . Tie nächsten Plätze bel - oten die
Matadoren der Landslratze KebriiderHuschke mit 22 Punkten vor Münzver -
S' SuSlcr 14, Ake! aer »de Prent kHolland ) tt und Eennecke - Aberger 10 PunII «.
Die zlirückgrtegte Skrecke beträgt Uö. lgo Kilometer . AI » nächste» Rennen
kommt om Sonntag , den l . Januar , ew 100 - Kilometer - MannschaslSsahren
zum Auttrag .

i



Im Kampf gegen die Rechtsfront .
Aus den Bezirtsversammlungen .

Die Arbelt der Bezirksversammlungen nimmt nun langsam '

�cen Fortgang . Einige hatten noch ihre Borstandswahlen sowie die

jLahl der Stadträte zu erledigen . Es ist hier die sehr bemerkens -

werte Tatsache festzustellen , daß in einigen Bezirken die drei

s o z i a l i st i s ch e n Fraktionen bei der Wahl der unbesoldeten
Stadträte mit verbundenen Listen vorgegangen sind . Ueber -

Haupt gewinnt man aus den bisher vorliegenden Berichten den Ein -

druck , daß die Linksparteien in den Bezirken einmütig
zusammenarbeiten . Das wäre gegenüber der allgemein hervor -
tretenden Tendenz der Bürgerlichen , gemeinsame Fraktionen zu bil -

den , die zuweilen von den Deutschnationalen bis zu den Demokraten

reichen , durchaus zu begrüßen . Trotzdem bleibt mitunter ein Streit
unter den bürgerlichen Brüdern nicht aus . So versuchten die Deutsch - �

nationalen im Bezirk Köpenick , die ihnen sonst so seelenverwandten
Demokraten aus einer Kommission herauszudrängen , die bestimmt
war , die Wahl des Bürgermeisters vorzubereiten .

Daß in den westlichen , von bürgerlichen Mehrheiten heimge -
suchten Bezirken immer wieder der Streitruf „ Cos von Berlin "

ertönt , ist ja nur zu selbstverständlich , wie es ja auch selbstverständlich
ist , daß in diesen Bezirken die Klage von der Not der Hausbesitzer
nur zu willige Ohren findet . Dort darf unter dem Beifall seiner
Parteifreunde ein deutschnationaler Maurermeister erzählen , daß
fast ein halbes Hundert Hausbesitzer der Armen -

Unterstützung überliefert sei . Dort spricht man frank und

frei von „ der dummen Masse " , dort läßt man jede Rücksicht
fallen und zeigt das wahre Gesicht der Reaktion . Die

Bürgerlichen haben ja bekanntlich die Fachmänner in Erbpacht ge -
nommen . So stellten unsere Genosien im Bezirk Schöneberg -
Friedenau fest , daß durch die „ fachmännische " bürgerliche Leitung
mindestens l 10 Wohnungen dem Wohnungsmarkt ent -

zogen wurden .

Diese Vorfälle illustrieren ausgezeichnet die Versprechungen , die
der bürgerliche Klüngel während der Wahlen stets zu machen pflegt .
Es wird an uns liegen , sein Treiben aufmerksam zu Verfölgen , so
daß wir stets in der Lage sind , die Worte dieser Gesellschaft mit
ihren Taten zu vergleichen . Und wir werden keine Gelegenheit vor -
übergehen lasten , die Einwohner Berlins über diese „ Boltsbeglücker "
aufzuklären .

Die letzte Bezirksversammlung de , ll . Bestrts <ZchSneberg -
Frlctenau ) hatte eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen .
Gleich zu Anfang bei einem unwesentlichen Punkt , wegen der Be - �
willigung von 9000 M. für die Instandsetzung einer Direktorwoh -
nung , hielt es der deutschnationale Stadtverordnete Dr . Kirchner
für zweckmäßig , die Gelegenheit zu benutzen , um seinem gepreßten �

Herzen über das von ihm so sehr gehaßte Groß - Berlin
Luft zu machn . Sofort stieß die gesamte bürgerliche Mehrheit
jin dasselbe Horn und wollte hierbei nachweisen , welches Unglück <
die neue Gemeinde Groß - Berlin für die Schöneberger und westlichen
Bororte geworden ist . Bon der linken Seite , sowie von unserem
Genossen C z e m i n s k I wurde diesen Herrschaften entgeaengetreten . �
Bei einer Rachferderung des Bezirksamtes von 20 000 M. für das i
Mieten von Personenkraftwagen kennzeichnete Gen . E z e m i n s k i

erfordern . Zu bedauern ist auch , daß das Bezirksamt , ohne der

Bezirksversammlung hiervon MiteUung zu machen , die Wohnun -
gen für Burcauzwecke hergegeben hat . Es bleiben immer noch die

Tatsachen bestehen , daß m i nd estens 110 Wohnräume dem

Wohnungsmarkt entzogen sind . Wie man auf solche
Weise die Wohnungsnot beheben wird , können unsere Freunde nicht

verstehen . Wir können deshalb den Ruf der bürgerlichen Ber -

treter , die Wohnungsnot zu lindern , als nicht ernst austasten . Jeden -

falls ist die ganze Art und Weise der Berschleuderung von

Wohnräumen für uns unverständlich . Nach einer lebhaften
Aussprache, die von den bürgerlichen Bertretern zum Schutz ihres
Bezirksamts in Szene gesetzt wurde , mußte die Bersammlung um
10� Uhr abends oertagt werden .

Die Desirksverordnelenversammlung des 3. Verwaltungsbezirks
beschäftigte sich am vergangenen Mittwoch mit der W a h l d e r u n -

besoldeten Bezirksamtsmitglieder . Die drei sozio -
listischen Fraktionen hatten für diese Wahl verbundene Listen
eingereicht . Es wurden gewählt : Pfeiffer ( SPD . ) , Fabiunke ( USP . ) ,
Bahle ( USP . ) , Dörr ( Komm. ) , Bethge ( Dnat . ) und Knicke ( Dt . Np. ) .

Die Vezlrksverfammlung im 5. Verwaltungsbezirk ( Zriedrichs -
hain ) nahm in ihrer zweiten Sitzung am 21 . Dezember die Wahl
der unbesoldeten Stadträte und die Bildung der De -

putationen vor . Bei der Wahl der unbesoldeten Stadträte hatten
die Fraktionen der SPD . , U S P D. und KPD . ihre Listen
verbunden . Gewählt wurde von der Liste der SPD . Genoste
W i l d g a n s , ferner Frau D e m n i g und Müller von der

USP . , Ostrowski von der KPD . und von der bürgerlichen
Fraktion Timm ( Dnat . ) und Lohmann ( Bp. ) . Für die Abhaltung
von Mütterabenden wurden nach der Borlage des Bezirksamts
10 000 M. gegen die Stimmen der Bürgerlichen bewilligt . — Ein - �
stimmig angenommen wurden zwc « Anträge der Bürgerlichen , die

schleunige Beseitigung der unhaltbaren Zustände in Schulgebäuden
verlangen Di « Notwendigkeit , hier gründlich Wandel zu schaffen ,
ist auch bereits von Maqistratsvcrtrctern anerkannt , die Finanzloge
der Stadt hat jedoch eine durchgreifende Aenderung bisher nicht
zugelassen . — Ein Antrag unserer Fraktion , ein Lust - und
Sonnenbad für den Bezirk zu errichten , wurde nach der Be -

gründung durch Gen . S ch l i e n z der Gesundheitsdeputation zur
weiteren Derfolgung übenbiesen . Die angeforderten Mittel zur
Dornahme dringender Reparaturen in der Flußbadeanstall in der
Mühlenstraße wurden bewilligt .

b. Bezirk ( Sreuzberg ) . Am 17. Dezember fand die E i n f ü h -

rung der neugewählten Bezirksverordneten statt .
Di « Bezirksversammlung setzt sich aus 17 SPD . , 12 USPD . , 0 KPD . ,
13 Dnat . Bp. . 10 Dt . Bp. , 4 Dem. , 3 Z. und Z Wirtsch . Bg . zu -
sammen .

Am 21. Dezember , in der zweiten Sitzung , die vom Genosten
Pfannkuch als Alterspräsidenten eröstnet wurde wurde Genoste
Glocke als Bor st eher , Paul Schulze ( Dnat . Bp . ) als Stell -
Vertreter , C e p f e l ( USP ) als Schriftführer und S t o b w o s s e r
( Dt . Bp. ) als Beisitzer gewählt . Die Dnat . B p. . Dt . Dp . und
Wirtsch . Bg . haben sich zu einer Fraktion oer -
einigt , desgleichen Zentrum und De m o k r a t e n. Die
Sitzungstage sind Mittwochs .

Die Vezirksversammlung de » 1k. Bezirks ( Köpenick ) wählte am

„ , . . „ . 21 . d. TO. Genossen W o i k zum 1. Borsitzenden , Rektor S e i « r
: . „ Sparsamkeit " der Bürgerlichen . Di « Borlage miurde dann ( bürgerl . ) zum Stellvertreter . Bei der Wahl einer siebenköpfigen
gegen die Sllmmen der Demokraten abgelehnt . Die Erhöhung der �Kommission zur Borbereitung der Bürgermeisterwahl kam es zu
Gebühren für Müllabfuhr führten auch hier zu lebhaften Erörte - einem Zusammenstoß zwischen den beiden bürger -
rungen . Der Führer der Schöneberger Hausbesitzer , der Bezirks - lichen Fraktionen , da die Deutschnationalen versuchten , die
rcrodnete und Stadtrat Müller , verstieg sich so weit und erklärte , Demokraten auszuschalten . Mit Unterstützung der drei sozialistischen
daß , wenn den Hausbesitzern nicht bald von den städtischen Behörden Gruppen wird ihnen jedoch ein Sitz gesichert , worauf die Deutsch -
und dem Reich die nötige Hilfe verschafft werde , die Hausbe « nationalen verzichten. Dafür wurde dann «in Kommunist gewählt .

13. Bezirk ( Tempelhos ) . Zum 1. Vorsitzenden der Bezirksver -

�ordnetenverfammlung wurde Jung ( Bürgerl . ) gewählt . Die wei -
teren Wahlen hatten folgendes Ergebnis : 1. Schriftführer T h y -
r o f s ( SPD . ) , stellt ). Borsteher N e u m a n n ( USP . ) , 2. Schrift -
führer Nolle ( Demokr . ) . Die Deutschnationalen ,

�Deutsche Voltspartei . Zentrum und Wirtschaft » -
parte ! haben sich zu einer Bürgerlichen Fraktion

! zu s am mengeschlossen . Ueber die Hergabe und Benutzung
| von Turnhallen und anderen Schulräumen wurde ein neuer Aus -

schuß eingesetzt , welcher prüfen soll , inwieweit die Schulräume nach
�Möglichkeit zu allen gemeinnützigen Beranstaltungen hergegeben

werden können : von unserer Seite wurden die Genossen Thiele

sitzer sich an die Entente wenden müßten , um von ihr
Hilfe zu verlangen . Außerdem wäre die Not der Hausbesitzer so
groß , daß sie bereit wären , die Häuser in Flammen auf -
gehen zu lassen , aber nicht die erhöhten Gebühren
für Müllabfuhr zu zahlen . Schließlich wurde die Vor -
läge dem� Ausschuß zur weiteren Beratung überwiesen . — Bei dem
Bericht über die Prüfung des mit der Deutschen Erdölgesellschaft
abgeschlostei . en Vertrages fand gleichfalls eine lebhafte Aussprache
statt . Die bürgerliche Mehrheit glaubte , daß das Bezirksamt ein
sehr gutes Geschäft gemacht hat , wie ihr Sprecher betonte . Bon
un » wies Gen . Czcminski darauf hin , daß kein Zweifel darüber be -
stehe , daß die Erdölgesellschaft ihren Bertrag der Stadt gegenük�r
voll erfüllt habe . Zu bedauern wäre , daß von den 340 Wohn -
räumen , die uns aus diesem Bertrage zur Verfügung gestellt wur -
den , ein erheblicher Teil dem Wohnungsmarkt entzogen und für
Bureauräume Verwendung gefunden habe . Wir bedauern außer -
ordentlich , daß dadurch der Wohnungsmarkt nicht entlastet worden
ist . Die großen Aktiengesellsckoften sind sehr wohl in der Lag « , sich
bei ihrem heutigen Verdienst selber Bureauräume zu bauen . Die
Entschädigungen , die sie an das Wohnunqsamt zahlten , entsprechen
in keiner Weise den Unkosten , die die Erstellung neuer Wohnungen

und Witthauer dazu vorgeschlagen . Nach Maßgabe dieser Prü
fungen des Uusschustes soll dann die Vergebung von Schulräumen
vorgenommen werden , bis eine generelle Regelung von Berlin
erfolgt . — Für den entstandenen Sturmschaden wurden aus
Dorbehaltsmitteln 20 000 M. bewilligt . — Zur Unterstützung
von unverschuldet in Not geratenen Arbeitern
und nicht ständig Angestellten wird eine Summe von 23 000 M.
aus Vorbehaltsmitteln zur Verfügung gestellt . Eine weitere Summe
von 27 000 M. wird bewilligt für Unterhaltung der neu über -

nommenen Teile von Provinzial - und Kreischaufieen . Bei der

Neuverteilung der Borbehaltsmittel sind auf den Bezirk Tempelhof
211 900 M. entfallen . — Ein Antrag Kuchenbecker ( USP . ) verlangt
die Einsetzung eines Ausschusies wegen Beratung der B e r l ä n .

gerung der Straßenbahn nach Lichtenrade . — Bon
allen Rednern wird die dringende Notwendigkeit dieser Fahrverbin -
dung betont . Auch im Interesse zur Hebung der bestehenden Woh -
nungsnot ist der Ausbau dieser Linie unbedingt erforderlich . —
Es wurden hieraus verschiedene Vorlagen und Bauprojekte ge -
nehmigt und die nötigen Gelder hierzu vom Magisttat Berlin an -

gefordert , für einen Ausbau der Dolksbildungsanstalt in Lichten -
rade 930 000 M. , zur Errichtung eines Schulpavillons auf dem Tem -

pelhofer Felde 700 000 M. Für den Neubau eines Verwoltungs -
gebäudes für das Bezirksamt eine erste Baurate von 2 000 000 M.
Die Gesamtsumme ist für dieses Gebäude mit 11 Millionen ver -
anschlagt . _ _

Gewer�schQstsbeVegung
öeruhlgung unter üen Eisenbahnern .

Aus Breslau meldet die TU. : Noch den großen Demonstta -
tionen der Arbeiter , Beamten und Angestellten am Freitag nach -

mittag hat die Bewegung ruhigere Formen angenommen . Mit

einem Streik wird keineswegs gerechnet . Die Berhandlungen der

Organisationsvertreter mit dem Eisenbahndirektionspräsidenten
nahmen einen besriedigenden Verlaus . Die Forderungen
der Demonsttanten bcttafen baldige Ortsklassenregelung und die

sofortige Auszahlung eines Barvorschusscs von 1000 M. auf die neu «

Gehaltsregelung . Der Berkehr im Direktionsbezirk Breslau hat
keinerlei Störung erfahren , vielmehr wurde auf zahlreichen
Sttecken durch Vorzüge der Bertehr in verstärktem

Maße aufrechterhalten .
Auch die Oppelner Eisenbahner hatten zu der Frage des

Streiks Stellung genommen . Da inzwischen aber die Nachricht ein »

traf , daß die Interalliierte Kommission zu der Frage der Aus »

zahlungeinesDorschussesaufdie neue Ortschaftseinteilung
eine wohlwollende Stellung einnimmt , wurde die Frage des Streiks

in einer Betriebsversammlung vorläufig o e r t a g t. Es hat unter

den Eisenbahnern in ganz Oberschlesien durch die Erklärung der

Interalliierten Kommission jedenfalls eine ruhige Stimmung

eingesetzt . _

vas Mitbestimmungsrecht See Straßenbahner .
Der zwischen dem Deutschen Berkehrsbund und dem

Arbeitgeberverband für Sttoßen - und Kleinbahnen abgeschlossene

Tarifvertrag sichert den Detriebsvertretungen erheblich mehr Rechte
als das Betriebsrätegesetz ihnen zugesteht . Es ist selbstverständlich ,

daß die zu 90 Proz . im Berkehrsbund organisierten kommuna -

len Straßenbahner , soweit sie nicht ohne weiteres dem oben ge -
nannten Tarif unterstehen , nunmehr dieselben Rechte verlangen .
Leider finden sie beim Reichsarbeltgeberoerband beut -

scher Gemeinden undKommunalverbönde sehr wenig

Entgegenkommen . Der Berkehrsbund hatte deshalb die Bertreter

der kommunalen Straßenbahner am 21 . Dezember zu einer Kon -

ferenz nach Berlin geladen , um Stellung zum Lerhandlungsergeb -
nis zu nehmen . Die Diskussion , die dem einleitenden Referat de »

Genossen R a t h m a n n folgte , war sehr lebhaft . Folgend « Rcso -

lution , die der Berbandsvorsitzende Schumann begründet «, wurde

mit nur einer Stimme Mehrheit angenommen :

„ Die am 21. Dezember 1921 in Berlin tagende Konferenz der

Sttaßenbahner erklärt ihre Zustimmung zum Abschluß eine ,

Reichsmantellarisvertrages für das Personal der kommunalen

Straßenbahnen unter folgenden Voraussetzungen : 1. Einzelne wich -

tige Paragraphen sind entsprechend den Wünschen der Konferenz
abzuändern bzw . zu ergänzen . 2. Im Reichsmanteitarifvertrage
für das Perstmal der kommunalen Straßenbahner ist zum mindesten
eine protokollarische Erklärung auszunehmen , dergestalt , daß die

Befugnisse der Arbeitnehmervertrewng örtlich , eventuell bezirklich
vereinbart und für die Durchführung der Ausgaben der Ärbett -

nehmervertretung entsprechende Richttinien aufgestellt werden . "

Zum Schluß gab der Verbandsvorsitzende der Ueberzeugung
Ausdruck , daß die Berkehrsarbeiter auch einmal um ideelle For -
derungen , wie das Mitbestimmungsrecht , kämpfen würden , wenn
kein anderer Ausweg bleibe . Starker Beifall untersttich diese Au » -

führungen . _

SVV. - Generaloersammlungsdelegserte der Metallarbeiter . Mltt »

woch . 5 % Uhr , bei Rabe , Fichtestr . 29 , Vorbesprechung .
Der Fraktionsvorstand .

Deutscher Berkehr - buud . Die Pers - nmnwna der graftdrvschtensllhrer slndd
morgen itüd plintlluJ ) 01/, Uhr im Sewerkschastohau » statt .

Deutscher «auarbetter - Berdand . Ltekiholzlrger und Setter , »onnrreiog
7 Uhr Permmmlung im «Sewerrschastohau », Tngeluser 24/25. Berich » der Lohu -
tommisston .

«ewertschaft » - Uuterloamitsfi »» Neu. illu . «bendo i Uhr del gassuhn , ttA
str ße 8. Sitzung

B- rantto . für den redaN . Teil : Fr »», 5HSH». Berlin - Licht - rs - lde : für « n -
geigen : »h. «locke . Berlin . Verlag Vorwarlo - Derlag «. m. b. K. . Berlin . Druck:
Borwärlo - Buchdruckerei u. Berlagoanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindeustr . 8.
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punsek Extrakte

jeglicher Art von 20 M die Flasche an
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Weinbrände und leine Clkäre
in größte Au- wahl

Brmn. ' "i' nd Bowlenweine
empfiehlt u. versendet in bekannt bester Qualität

Georg Andree
Abteilung velailo erkauf

t ! ?5. VrellMelStt . 1' ? . ° Lu�Är
�tzreiol�ieget�uo�erdenabe�iichtversatch��

Ver garavt . f. jilll . Slljll . veMM . ?
Max Motel , Schneidermstr .
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Lieferung für htzchste Staaisbeamten
Biel » Anerkennungen u. Danlschreiben

B rillanten snSXA
sind bei der heutigen Valuta

- - - - - - - große Werte ! - - - - -

Nur das reelle Ju welengescbait . welches
Selbstrei braacher ist , bietet Ihnen Ge-
wlhr für die bestirögllche Verwertunc

Ihres Sehntuekes . '

Otto Köppen , Juwelier ,
Große Frankfurter Straße 105 ,
t bis 7 Uht Qe- rOndet 1885

l
sehr preisierl
froße Auswahl

moderner
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fi.!jra i Co.
EenBelstraSe ' 0

Bequeme
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erzielt durch Inserate im „ Vorwärts "
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und damit

größeren Nutzen

[ ' Gold- Silberl ll
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� verkaufen Händler und Private am besten und reellsten an die 5�

o , handelsgerichtlich eingetragene Firma C

IHEINRICH IRAPPf
Edelmetall - und Juwelengroßhandiung

Beulhstr . 10 ( Laden ) , am SpittelmarHt

Telephon : Zentrum 1876
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«upfer . Melstng . ginn .
gin1, «I - i . ( ämtl Melall -
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Lagermetall
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kauf *
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Waldemarstralte 74 .
Telephoa Moritzpl . 998$

ZellllvWlM !
gebündelt . Ii « 2,30 '

Qaaa - wein -
lumpen t ftascheu !

HodePreise

JenkölliiÄV
Ülahgelchilf »! stein Laden!
Fernßtr . : Neukölln 281.
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•r UOchsle Beleihung ä
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t f - I - Xkäufe , Unren k-
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AJiir Schmucksach k
W 10- 50% unt . Lad Pr >

7Hhna . . . L Telliahlg . SJ. Oar Kronen
adDuC 0 an I8M „ Zahm in. Elnspr . h
schmerzld . Ilmarb . schlechtsitz . lieb . Rep. tof
Irturt Dr. Wolf, Pot *d. Sf . SS. Hochh . ?, Snrr . O 7

MöbeUTransporte
In - und Ausland

ERNST BOLDT
Berlin CSS. Untergrundbhf . Schönhauser Tor

Norden 646. 2/75, 94 M
Berlins jröüles Spezlal - Qcldscbrank .
i, und Maschlnen - Transporl - acschlft ti

41 Platin
Sold - . Silbcebe . . gähne

'

♦ Zinn ♦
Blei , Kupfer , Qacc ' - -

sllber usw .
taust zum Engrospre ie
Scharnot », Langestr 83
am Echlestschen Bahnhof .

Sozialdemokraten

1 FS
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IM STURM

EIN ALTES
LIED
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JULIUS BRUHNS
herausßsegreben

« um 70. Geburtstaire
Hermann Molkenbuhrs
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